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VON HUND UND KATZ
Erzähler: 
Auf einem abgelegenen Bauernhof 

treibt  seit einiger Zeit 

Nachts ein Fuchs 

sein Unwesen. 

Nachdem das schlaue Tier

            bereits mehrere Hühner

aus dem Hühnerstall gestohlen hat, 

schafft sich der Bauer

einen Wachhund an. 

Die Hofkatze Murli 

zeigt sich bei ihrem 

ersten Zusammentreffen 

wenig begeistert.

Katze: 

He, wer bist denn du?



Wie heißt du?



Woher kommst du?

Hund: 

Ich bin Bella, 

eine Wachhündin. 

Meine Familie lebt auf 

einem anderen Bauernhof.

Katze: 

Du schaust aber ganz schön 

groß und stark aus. 

Was bist du 

für ein Tier?



Hund: 

Um einen 

so großen Bauernhof 

zu bewachen, 

muss man ganz schön 

kräftig gebaut sein.



Mein Ururgroßvater war ja 

ein gefürchteter und gefährlicher Wolf.

Katze: 

Aber meine Ururgroßtante 

lebte in Afrika und 

war eine Falbkatze.

Hund: 

Soll ich dir 

meine  Zähne zeigen?

Erzähler: 
Ängstlich weicht 

die Katze zurück.



Jetzt sieht sie 

die 12 Schneidezähne, 

Fangzähne und Reißzähne.

Katze: 

Das ist ja wirklich 

zum Fürchten.



Soll ich dir meine auch zeigen?

Erzähler: 
Als der Hund 

das spitze, scharfe Katzengebiss  sieht, 

zeigt er Respekt. 

Auch bewundert er 

die Gelenkigkeit und 

Biegsamkeit seines Gegenübers. 

Die Katze ihrerseits posiert,

dreht ihren Kopf bis zum Rücken 

und kratzt sich 

mit der Hinterpfote am Ohr.

Hund: 

Das ist ja unheimlich, 

wie beweglich du bist! 

Wau-wau!

Erzähler: 
Da erschrickt die Katze 

und beginnt 

mit ihren Schnurrhaaren zu vibrieren. 

Im selben Augenblick 

stellt sie ihren Schwanz auf 

und - schnurr-schnurr -

macht sie einen Katzenbuckel. 

Hund: 

Du brauchst dich doch nicht 

so vor mir zu fürchten. 

Deine Stimme klingt bestimmt 

genauso schön wie meine.

Erzähler: 
Die Katze beginnt 

erleichtert zu miauen. 

Ihr Miauen geht langsam 

in Schnurren über und 

dabei entsteht 

eine vertrauliche Atmosphäre. 

Der Hund wedelt mit seiner Rute.

In der Ferne 

ist Kindergeschrei zu hören. 

Es kommt immer näher und 

die Katze schleicht vorsichtig 

zu den Kindern. 

Sie streicht 

um die Beine der Kinder 

und miaut und schnurrt. 

Sie möchte spielen und 

Aufmerksamkeit erlangen. 

Bella springt an Marie hoch 

und rennt ganz aufgeregt 

um sie herum. 

Auch sie möchte 

toben und spielen.

Kinder: 
Oh, wie schön 

wieder bei euch zu sein. 

Wir haben euch beide 

schon sehr vermisst!

Max: 

Schau, Marie, 

wie dick Murlis Bauch schon ist. 

Sie wird bald ihre Jungen werfen. 

Die armen Kleinen 

werden dann nach der Geburt 

blind sein und von ihrer Mutter 

im Maul herum getragen werden.

Marie weißt du eigentlich, 

Katzen sehen erst 
nach einem Monat 

klar und deutlich. 

Dann müssen die armen Kleinen 

erst das Jagen lernen und ihr Fell zu pflegen.

Marie: 

Schade, dass Bella nie 

Junge haben wird.

Max: 

Warum soll sie keine Jungen bekommen? 

Marie: 

Da bräuchten wir 

noch einen Rüden, 

damit Bella Welpen  bekommt. 

Auch die Welpen 

sehen erst 

nach 10 Tagen 

und werden in dieser Zeit 

von ihrer Mutter 

gesäugt 

und beschützt wie Katzen.

Erzähler: 
Max krault 

Bella an der Flanke 
und Marie streichelt Murli.

Marie: 

Ah, 

das kitzelt und kratzt , Murlis Zunge ist so rau.

Erzähler: 
Kaum hört Marie 

mit dem Streicheln auf, 

beginnt sich die Katze abzuschlecken.

Katze: 

So, 

jetzt werde ich mich 

mal wieder 

meiner Körperpflege widmen 

und Schmutz , Staub und Ungeziefer 

von mir entfernen.

Hund: 

He, 

was machst du da?

Katze: 

Ich reinige mich, was sonst? 

Machst du das nicht?

Hund: 

Nein! Ich werde gebürstet und gebadet. 

Das ist sooo angenehm. 

Deshalb glänzt mein Fell auch so wunderschön.

Erzähler: 
Die Kinder streicheln und kraulen die Tiere. 

Plötzlich wird die Ruhe 

durch einen Aufschrei unterbrochen.

Max: 

Aua, aua, auweh,.....

Marie: 

Was ist passiert? 

Erzähler: 
Bella legt die Ohren flach zurück 

und fletscht die Zähne. 

Die Nackenhaare sträuben sich. 

Bella ist wütend. Große Vorsicht ist geboten. 

Max hat Bella dummerweise an der Rute gezogen. 

Schnell ergreifen die Kinder die Flucht 

zum nahegelegenen Spielplatz.

Hund: 

Das gefällt mir gar nicht! 

Man kann mich ja nicht 

so einfach am Schwanz ziehen.

Katze: 

Ich mag es auch nicht, 

wenn man mich gegen den Strich streichelt, 

da werde ich zornig 



und fahre meine Krallen aus. 

Und wenn es sein muss, 

kann ich auch ordentlich kratzen.

Schau, meine Krallen sind wichtig 

um auf Bäume zu klettern und 

auch meine Beute halte ich mit ihnen fest.

Hund: 

Hast du Beute gesagt?



Fängst du dein Fressen selber?



Ich muss das nicht!



Ich bekomme jeden Tag mein Fressen 

in einem Futternapf. 

Meist frisches Fleisch und Dosenfutter.


Katze: 

Dir geht es aber gut. 

Ich muss mich selbst um mein Futter kümmern. 

Ganz lange beobachten, auf der Lauer liegen 

und zum Angriff sprungbereit sein. 

Denn wenn ich zu langsam bin, 

ist mein Mittagessen futsch.

Hund: 

Du arme Katze!



Wie holst du dir da dein Abendessen? 

Siehst du im Dunklen etwas?


Katze: 

Mir reicht schon ein ganz kleiner Lichtstrahl aus 

z. B. Mondlicht, um auch in der Nacht 



gut sehen zu können.

Hund: 

So, jetzt sollte eigentlich mein Fressen kommen. 

Ha, jetzt rieche ich es schon!

Erzähler: 
Jetzt kommt der Bauer und bringt 

den Fressnapf für den Hund.



Bella ist noch vorsichtig, da das Vertrauen 

zu ihrem neuen Besitzer noch nicht 

so vorhanden ist. 

Misstrauisch  schnuppert Bella. 


Hund: 

Ich hab doch gewusst, dass es Fleisch gibt. 

Meine Nase lässt mich doch nie im Stich.

Katze: 

Das ist ja cool! Echt megacool!

Hund: 

Ich kann noch etwas, was du sicher nicht kannst!



Selbst wenn ich schlafe, bin ich stets wachsam. 

Auch kann ich am Körpergeruch erkennen, 

ob ein Mensch Angst vor mir hat oder nicht.

Erzähler: 
Während ihrer Unterhaltung 

frisst der Hund seinen Napf leer.

Katze: 

Jetzt weiß ich aber schon viel von dir.



Hast du außer deinem Ururgroßvater 

noch andere Verwandte?  

Hund: 

Natürlich!

Ja! Onkel Pudel, Tante Dackel, 

meine Cousins Dobermann, Beagle 

und Dalmatiner, Cousine Schäferhund, 

Nichte Terrier und Neffe Husky.



Die haben natürlich auch 

unterschiedliche Berufe.



Meine Cousine ist Blindenhund, 

Tante Dackel ist Jagdhund und

Neffe Husky ist Schlittenhund 

im hohen Norden.



Hast du keine Verwandten?

Katze: 

Doch, natürlich habe auch ich Verwandte. 

Sogar große und kleine.

Hund: 

Das hört sich gut an!

Katze: 

Ja, stell dir vor, die leben im Zoo. 

Hast du noch nie einen Tiger, 

einen Löwen, einen Leoparden, 

einen Puma oder einen Luchs gesehen? 

Wollen wir sie nicht einmal 

gemeinsam im Zoo besuchen?


Erzähler:
Mittlerweile ist es dunkel geworden. 

Murli schleicht auf leisen Pfoten 

zu ihrem Nachtplatz 

unter dem warmen Kamin. 

Bella bezieht ihren Platz als Wachhund, 

um den Hof vor unliebsamen Gästen 

zu schützen.

Firmengelände, Geschäftshäuser, aber auch ganz normale Häuser werden von Wachhunden bewacht. Sie warnen die Bewohner mit Gebell.





Die Verwandtschaft von Hund und Wolf erkennt man schon am ähnlichen Aussehen und Körperbau.


Jeder Hund benötigt, genau wie der Wolf ein Leittier.


Diese Rolle muss der Hundebesitzer übernehmen.





Unsere Hauskatze gehört zu den Kleinkatzen und hat einen afrikanischen Vorfahren.


Sie war eine Wildkatze in Ägypten.





Die Wirbelsäule, also das Knochengerüst im Rücken, reicht vom Hals bis in die


Schwanzspitze. 





Die Schnurrhaare stehen wie Antennen ab und helfen der Katze ihren Weg zu finden.





Miauen = 


Die Katze möchte Aufmerksamkeit erlangen.





Rute = Schwanz des Hundes








Die Katze bekommt mit einem Mal, das heißt bei einem Wurf, vier bis fünf Junge.





Im zweiten bis dritten Monat lernen die Kinder alles Wichtige von der Mutter.





Rüde ist ein männlicher


Hund.





Welpen nennt man die Jungen.





Flanke = Seite des Hundekörpers





Liegt die Katze


auf der Lauer,


kauert sie sich zusammen, ist sehr wachsam


und ihr Schwanz steuert aufgeregt hin und her.





Katzen haben eine besondere Schicht auf den Augen, so dass sie bei Dämmerung sechsmal so gut sehen können wie wir.





Hunde riechen 100-mal so gut wie wir.





Da Hunde gut riechen und hören, helfen sie uns oft.





Die Katze hat vier Pfoten oder Tatzen mit jeweils fünf Krallen, die sie  bei Gefahr ausfahren kann.  


Sind die Krallen eingezogen, sind die Pfoten samtweich.


An den Vorderpfoten hat die Katze Ballen.








